
S  f D  ®  en  E ON v n ME

Länderberichte 3()1

Ss1e katholischerseıts notwendig, WEenNnn nach dem WEe1- rückgeschraubt. Sıcher 1St für den Rezeptionsprozefß
ten Vatıkanum das olk (Sottes aufgrund des Wıirkens wiıchtig, da{fß der Rückbezug auft die unterschiedlichen be1-
des Heılıgen Gelstes den untehlbaren Lehrurteilen des derseitigen Ausgangsposıtionen deutlich bleibt bzw der
kirchlichen Magısteriums die Zustimmung nıe Weg VO ihnen dem erreichten Konsens auf nachvoll-
wird? zıiehbare Weıiıse vermiıttelt wiırd. Dıies einzutordern 1St VO

allem der Beıtrag, den dıe Glaubenskongregatıon mı1t ih-
ICr Stellungnahme dem Gespräch leistet, das 1U  —_ ın al-

Bemerkungen zu weiteren len Teılen der Kırche einzusetzen hat Man wırd tragen,
espräc ob nıcht iıne methodische Schwäche des vorgelegten Ab-

schlußberichtes darın besteht, da{flß der Weg, den dıe Kom-
Miıt diesen Schwerpunkten ıhrer 1mM Abschlußbericht VOT- m1sSs1ıon VO  — den Ausgangsposıtionen den gyemeıinsa-
gelegten Übereinstimmung unterbreiıtet die iıhren ME  S Ergebnissen zurückgelegt hat, darın nıcht durch-
beiden Kırchen nıcht 9008  —_ iıne Reihe inhaltlıcher Lehraus- schaubar wird. Es wAare daher wünschen, da{fß die

ZUr Beurteijlung; S1€e bringt In ıhnen auch ıne EG Arbeıtspapıere un Gesprächsprotokolle der Kommissıon
schlossene theologische Konzeption Sökumenischer Kon- der Offentlichkeit mıttelbar oder unmıittelbar SOWeılt
sensbildung und Einıgung zwischen den Kirchen ZU möglıch zugänglıch gemacht werden.
Ausdruck. Die Kırchen sınd nıcht 1U  — gefragt, W1e€e S$1e die Darüber hınaus sollte INa  —_ nıcht VErTSCSSCNH, dafß In dem
ın dem Bericht vorgelegten Lehrmeinungen aufgrund ih- Abschlußbericht nıcht einen anglıkanıschen, sondern
Fr jeweılıgen Tradıtion beurteılen; S$1Ee sınd auch gefragt, eınen VO  — offiziell beauftragten katholischen
ob S$1€e sıch schon 1n dieser Stellungnahme den oku- Theologen mıtverantworteten Text geht und daß das (je-
menten exıstentiell auft die darın ausgesprochenen yın- spräch darüber eiınem eıl daher auch eın innerkatholi-
zıpıen ökumenischer inıgung 1mM Glauben einlassen. sches IST. Dıie pannung zwıischen einer Ekklesiologıe, die
In diesen theologischen Prinzıpien spiegelt sıch der Eını- sıch entsprechend den Anmerkungen der Glaubenskon-
gungsprozeliß wıder, den die Kommıissıon selbst In ıhrem gregation Begriff der instiıtutionell verstandenen
zwölfjährıgen Gespräch ertahren hat; ıne ANSCMECSSCENC apostolischen Sukzession orlentiert, un: eiınem auft dem
Beurteijlung wiırd ihren Tlexten nNUu  —_ dort zuteıl werden, Begritf der „koinon1a” autbauenden Verständnıis VO  — Kır-
INa  —_ VO einer entsprechenden Erfahrung ausgeht. Re- che, Amt und Autorität stellt sıch als ıne innerkatholi-
zeption ann für alle Teıle der Kirche daher letztlich 1U  — sche dar und mu auch als solche aus  en werden, al-
den Entschlufß bedeuten, sıch selbst auf den Weg des lerdings nıcht nur mıt dem VO  — der Glaubenskongregatıon
„ernsthaften Dialogs” einzulassen, auf dem die VO  — den VeE  en Anlıegen der Übereinstimmung mıiıt der e1ge-
Oberhäuptern ihrer Kirchen dazu beauftragten Kommıis- N  —_ Tradıtion, sondern dem Auftrag des eıinen Herrn

der Kirche gemäß in ausschlaggebender Weiıse auch ınsıonsmitglieder diesen VOTANSCHANSCH sınd.
Hıer legt VOT allem das Problem der Beurteilung iıhrer Hinordnung auf ine verbindliche Einiıgung miı1t den VO  —_

Gesprächsergebnisse durch die jeweılıgen kirchlichen Au- Rom getrennten Kirchen und kıirchlichen Gemeinschaf-
torıtäten. Wenn diese 1U 1m Rückgriff auf die Jjeweılıge ten, „un denen“ nach den Worten des Vatıkanı-
Lehrentwicklung der Vergangenheıt geschieht, wird schen Konzıls „dıe Anglıkanısche Gemeinschaftt einen

besonderen Platz einnımmt“.durch S1e der Dıalog wıeder VOTLT seinen Anfangspunkt - Johannes Lütticken

Landerberıich

Chancen eıner religıösen Miınderheiıt
Die katholische Kırche ın Indonesien

Indonesien hat in den etzten Jahren einen allmählichen bestätigten. Dıiıe Unruhen 1m Verlauf des Wahlkampfs
wiırtschaftlichen Aufschwung erlebt, der wesentliıch ZUr zeıgten aber, da{fß die zahlreichen ethnıschen, relıg1ösen,
polıtıschen Stabilität beitrug. Dafür MU c unter der kulturellen und sozıalen Gegensätze 1m Lande weıterbe-
Herrschafrt der Miılıtärs iıne erhebliche Einschränkung stehen. In den über 360 ethnıschen Gruppen werden
der polıtischen Freiheit ın auf nehmen, un daran dürftte ben der Staatssprache Bahasa Indonesıa mehr als 250 Re-
sıch auch bald nıchts ändern, nachdem die Wahlen An- gionalsprachen SOWIl1e mehrere hundert Dialekte ZESPTO-
tang Maı die Posıtion der Regierung erwartungsgemäfß chen. 90% der Bevölkerung bekennen sıch ZU Islam,
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doch schätzt INa  - die Zahl der wirklıich praktizierenden Das Hauptproblem der
Muslıme NnUu  m auf ELTW. 40—50% Hınzu kommen konftfes- Priestermangels1ıonelle Minderheiten: über 4.9% Protestanten, 2,3% Ka-
tholıken, dazu christliche Sekten un schliefßlich Buddhıi- Die kulturelle Vieltfalt un die regıonale Zersplitterung
StEN, Konfuzianer, Hındus un Anhänger VO  — Naturrelı- erschweren dıe Betreuung der Gläubigen In sehr hohem
g]onen. Dıie soz1ı1alen Unterschiede sınd In dem SCOSTA- Ma{ißse So Mas die Zahl der Priester einschließlich Or-
phisch stark zersplıtterten Inselstaat mıt seiner weıtge- denspriester), bezogen auf die Zahl der Gläubigen
hend bäuerlichen Bevölkerung nıcht mınder krafß allein L5 auf den ersten Blick für eın Land der Drıitten
40% der Eiınwohner leben unterhalb der Armutsgrenze elt als recht günstig erscheinen andere asıatısche Län-
(vgl Februar 1980, {t.) der welsen erheblich schlechtere Relationen auf Dabe!i 1St

bedenken, dafß 1LLUTLr z 60% der Priester unmıiıttelbar
1n der Seelsorge tätıg sınd,3 270% erfüllen Aufgaben 1mM

Kırche in der Zerstreuung Unterrichtswesen, insbesondere ın der Ausbıildung VO

Seminarısten, dıe übriıgen sınd In der Verwaltung oder mIıt
Angesıichts dieser problefnbeladenen Vielfalt hat die Sonderaufgaben betraut (Fıdes, S1)
kleine katholische Mınderheıt keinen leichten Stand S1e Vıele Priester sınd aus Alters- oder Gesundheıitsgründenstellt ine recht Junge un: weıt verstreute Glaubensge- nıcht mehr In der Lage, In den oft csehr weıt abgelegenenmeıinschaft dar Wenn auch dıe Anftfänge der katholischen
Mıssıon bıs In das Jahr 1509 zurückreıichen, als die Ortu- Gemeıunden schwersten Bedingungen Diıenst unr  3

Gerade ıIn den Randgebieten des Inselstaates 1St viel-g1esen 1n Indonesien Fufß faßten, SELZLE Eerst Begınn
des 19. Jahrhunderts die eigentliche Missıonsarbeit e1ın, fach sehr schwier1g, In die Gemeıinden gelangen. Da

Straßen melst fehlen, I1STt INa  — In der Regel auf dıe langsa-die dann In uUuNseTEeIM Jahrhundert reiche Früchte ırug
Derzeıt gylıedert sıch die katholische Kıirche des Landes 1ın LL1C  —_ Ruderboote angewlesen Motorboote stehen NUr

wenıgen ZUr Verfügung. So können manche Bezirke nıchtDıiözesen (mıt sıeben Erzdiözesen) un ıne Apostolı- mehr als eIN- oder zweımal 1M Jahr esucht werden. Dıiesche Präfektur. Die 3,4 Miıllionen Gläubigen werden VO Folge ISt, da{fßs viele Katholiken NnUu  — selten einem (sottes-Z Welt- und 369 Ordenspriestern betreut, außerdem dienst beiwohnen oder die Sakramente empfangen kön-sınd ın Indonesıen 2603 Ordensbrüder un 39721 Ordens-
91488 ach Angaben des Bischofs VO  z Manokwari-So-schwestern tätıg (alle Angaben nach Päpstlichem Jahr- ronNng, Peter Dan Diepen, sterben 80% aller indonesischenbuch 987 Stand Ende

In den etzten Jahrzehnten konnte dıe Kırche eın sehr Katholiken ohne den Empfang der Sterbesakramente
(UCA News, 81)sches Wachstum verzeichnen. Selt 965 hat sıch die Zahl

der Katholiken mehr als verdoppelt. 980 lag dıe Zahl der Der hohe Anteıl DO  S Ausländern Priestern und Or-
Tauten beı 160 000 Vor allem auf Kalimantan Borneo) densleuten erschwert die Lage zusätzlıich. 9/9 besaßen
un Irıan Jaya (West-Neuguinea), aber auch 1M Bereich 43% der Priester die indonesıische Staatsangehörigkeıt,

dazu über 60% der Ordensbrüder und tast 8ROY% der Or-der Hauptstadt akarta WAar der Zuwachs überdurch-
schnıttlich hoch SO wundert nıcht, da{ß nach iınoftizıel- densschwestern. Von den Bischöfen WAar z die Hälftfte
len Angaben Wwe1l Drittel der Gläubigen Jünger als 1im Lande geboren, die übrıgen besaßen aber fast alle
Jahre sınd 1ne 1mM wahrsten Sınne des Wortes „Junge ebentalls dıe indonesısche Staatsangehörigkeit (Fıdes,
Kirche“ 81) Das Durchschnittsalter der ausländıschen Miıs-
Dıie katholischen Gemeinden lıegen weIlt über das Land s1ıOnare Jag MIt über 50 Jahren wesentlıch höher als das
VerStIreut, Ja die Zentren des Glaubens befinden sıch der einheimischen Kräfte.
hauptsächlich in den Randgebieten Indonesıiens. 40% der ach den Plänen der indonesischen Regierung soll die
Katholiken leben auf Flores, weıtere 8 9 auf Celebes und ohnehin kleiner werdende Zahl ausländıscher Miıssıonare
den Molukken. Hınzu kommen 13% In Nordsumatra und 1ın absehbarer eıt Sanz durch einheimischen Klerus
14% in Miıttel- un Ostjava, In WestJjava sınd dagegen werden, den „Einfluß des Auslandes“ eINZU-
11UT 6% Der Anteıl der Katholiken der Gesamtbevölke- dämmen. Durch diesen alleın lıeße siıch aber die kirchliche
rung einzelner Regionen 1St ebentfalls recht unterschied- Tätigkeit 1m gegenwärtigen Umfange aum autrechter-
ıch Auf Flores stellen S1€e ELW 80% der Einwohner, 1m halten, da INa  — nıcht über genügend einheimischen ach-
wenı1g bevölkerten Irıan Jaya sınd 17%, iın den übrıgen wuchs verfügt. ıne diesbezüglıche Verordnung des Re-
Landesteilen dagegen me1lst 5% Auf Java, über lıg10nsmıinısterıums A4US dem Jahre 1978, nach der der
60% aller Indonesıer leben, haben sS$1€e oß eıinen Anteıl Wechsel bıs 1983 hätte vollzogen seın sollen, wurde aller-
VO wenıger als 1% Aufßerdem gehören die Katholiken dings nach entschıedenen Protesten der Bischöfe (ım Ver-
melst den natıonalen Mınderheiten In den Randreg10o- eın mıt Vertretern der protestantischen Kırchen) wieder
11  —_ Indonesiens sınd vielfach Angehörıige eingeborener zurückgenommen. och bleibt ungewiß, ob diese
Stämme, während eLiwa In der Erzdiözese Jakarta die Pläne nıcht bald wıeder aufgegriffen werden. Immerhin
Hälfte der Katholiken Chinesen sınd (dıes wırd nNaturge- werden mıttlerweıle weılt wenıger Einreisevısa tür NEUC

mäfß durch die Tatsache beeinflußßit, da{ß In den muslımı- Miıtarbeıter ausgestellt als früher, un auch diıe Verlänge-
schen Gebieten keıine Mıssıon möglıch ISt). runs VO  e Aufenthaltsgenehmigungen wurde erschwert.
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Dıe Kirche bemüht sıch deshalb, den einheimischen Nach- schen Kulturen 1St dies jedoch nıcht unproblematisch,
zuuchs iın verstärktem Ma{(1be tördern, doch sınd ihr CENSC denn derartıge Formen lassen sıch nıcht ohne weıteres auf
Grenzen ZESELZL. 1980 gab 2600 Kleıiıne Seminarısten andere Regionen mıiıt eıgenen TIradıitionen übertragen. Da

INla hierbei zudem auch Anleıhen be1 der weltlichen Mu-und annähernd 450 Theologiestudenten (Fıdes, 10 81;
vgl Päpstliches Jahrbuch Etwa dıe Hälfte der sık gemacht hat, 1STt diese Art der Inkulturation durchaus

umstrıtten.Theologiestudenten bricht aber das Studıium 1m Laute der
eıt ab oder ergreift spater nıcht den Priesterberuf, un

Um die Kırche besser iın der indonesischen Gesellschaftreicht dıe Zahl der Neupriester 56) melst NUur
verankern, möchte I14  — auch die Laıen stärker der

AauUs, die freiwerdenden Stellen besetzen. Die Zahl der
Ausgestaltung des kirchlichen Lebens beteılıgen. Die Bıil-

ın Indonesıen tätıgen Priester hat sıch ın den etzten Jah dung VO  } Basisgemeinden steckt allerdings erst ın den An-
en denn auch aum erhöht. tängen, nıcht zuletzt deshalb, weıl die indonesısche Ge-
Eıner der möglıchen Auswege 1Sst dıe Ausbildung VO  e Ka- sellschatt eher paternalistisch Orlentliert 1St. Gerade In
techisten un: Diakonen gyab über 8500 Katechi- ländliıchen Gegenden 1St eher der dıe Gemeinde tührende
sten). och deren Einsatzmöglichkeiten 1ın der Seelsorge «“  „Hırte gefragt. Außerdem I1St der Bıldungsstand der

Laıen vieltfach nıcht hoch SCNUS, iıhnen größere Zsınd begrenzt, un zudem o1bt nıcht genügend Bewer-
ber mı1t eıner entsprechenden Vorbildung. Man versucht, ständıgkeıten übertragen können. Der wirtschaftliche
diesem Mangel durch spezıelle Kurse abzuheltfen, Z- un sozıale Wandel, dem Indonesıen unterworten 1St, CI -

dem bedürten die Laienhelter vieltach aber noch eıner SC ordert gleichfalls das Augenmerk der Kırche Vor allem
wıssen eıt der Unterstützung durch die ausländischen ın den Randgebieten sınd die Kontftlikte 7zwischen der Lra-

Mitarbeıter. Außerdem lassen sıch diese Kräfte SCH der ditionellen Lebensweiılse (patriarchalische Gesellschaft,
sprachlichen un kulturellen regionalen Unterschiede Tauschwirtschatt a un modernen Formen des Lebens

sehr stark. Hıer wırd der Priester In besonderem Ma{ißenıcht beliebig 1mM Lande einsetzen, WOTaus gerade für die-
Jjenıgen Gebiete Schwierigkeiten entstehen, die erst ın Jün- Z Führer der Gemeinde, mu doch helfen, diese

eıt für das Christentum erschlossen wurden. So Konflikte bewältigen.
o1bt auf Kalımantan und Irıan Jaya relatıv wen1g indo- ıne wichtige Rolle spielen 1erbe1 dıe Medien. Neben der
nesische und aum wirklich „einheimische“” Priester. katholischen Tageszeıtung „Kompas’”, mMIt einer Auflage
/Zur Behebung des Priestermangels versucht die Kırche VO über 200 00Ö Exemplaren die zyrößte Tageszeıtung In-
seIlit langem, VO Vatıiıkan die Erlaubnıis erhalten, D—“er- donesıens, g1bt zahlreiche Periodika, VO  —_ Dıözesan-
heiratete Männer Priestern weıhen dürten Rom hat blättern bıs hın Kiınder- und Jugendzeıtschriften. In e1-
dies bisher abgelehnt un auch öftentliche Diskus- 11C Lande, in dem gerade den Erwachsenen
Ss1ıonen darüber vermieden. Dıie Mehrkheıit der indonesı- noch sehr viele Analphabeten 21Dt, sınd darüber hınaus
schen Bischöte o1bt jedoch die Hotffnung nıcht auf, die die regelmäßıigen Radiosendungen VO  —_ großer Bedeu-
Kurıe elines Tages doch noch umstiımmen können. Lung, 1n denen neben Glaubensfragen auch sozıale DPro-

bleme ın leicht verständlicher Form behandelt werden.Konkrete Konzepte sınd ın dieser Hınsıcht noch nıcht
arbeitet worden, aber ex1istleren einigermaßen präzıse Im Bildungs- UN Sozıalsektor lıegt der Schwerpunkt autf
Vorstellungen, welcher Weg einzuschlagen ware. aut der Betreuung der ländlichen Gebiete un der unteren

Kardınal Justinus Darmojuwono (UCA News, 80) z1ıalen Schichten. 978 unterhielt die Kıirche über 3000
denkt INa  —_ dabe!1 die Weıhe VO Männern, dıe eın DEr Elementarschulen mI1t mehr als 600 DG Schülern, über
WISSeSs Miındestalter erreicht haben (etwa Jahre) un 000 Mittelschulen mıt z UENO O0 Schülern, dazu H5ö-
die nach Vorbildung, Charakter un soz1aler Stellung 1n here Schulen und vier Universıitäten mıt annähernd 000
der Lage waren, ın iıhren Heımatregionen priesterliche Studenten. Das Schulwesen kommt auch vielen Nıcht-
Aufgaben übernehmen (vgl. Oktober 1980, 554) Christen ZUguLe, während namhafte Jesulten staatlı-

chen Universıitäten lehren.Dies könnte insbesondere den entlegenen Gebieten Indo-
nesiens helfen, zumal derzeıt ELW 60% der 5onntags- Derzeıt werden VOT allem ‘die Elementarschulen AaUSSC-
Gottesdienste ohne Priester gefelert werden müuüssen. baut, 1ın denen nıcht NUur die Vermittlung des NOL-

wendıgen Allgemeinwissens geht, sondern auch dıe
Einbeziehung regıonaler TIradıtionen. So lernen un leh-

Um Inkulturation bemuht TeN diesen Schulen vermehrt auch einheimiısche Er-
wachsene. Darüber hınaus besitzt die Kıirchez 900 SO-

Ist der Priestermangel auch das ZUuUr eıt drängendste DPro- zıialeinrıchtungen, anderem Krankenhäuser un
blem der Katholischen Kırche Indonesıens, werden dıe 509 medizinısche Versorgungsstationen. Getördert WeTr-

anderen Aufgaben hierüber keineswegs vernachlässıgt. So den hier VOT allem die Basıs-Gesundheıitsdienste, dıe mıt
bemühe INa  —_ sıch, in stärkerem Ma(ße Formen der ındonesıi- geringem finanzıellem Aufwand und z B durch „Bar-
schen Kulturen 1n die Glaubensverbreıitung aufzunehmen. ulß-Doktoren“ insbesondere dıe medizınısche Allgemeın-
Für dıe Liturgie ELW. wurden Musıiıkformen entwickelt, VErSOTSUNG verbessern sollen Ebenso werden verstärkt
die sıch die tradıtionelle indonesiısche Musık insbeson- Aufklärungskampagnen ZU  - Propagierung der „natürlı-
dere Javas anlehnen. Angesichts der Vielfalt der indones1ı1ı- chen“ Geburtenkontrolle (Knaus-Ogıno) durchgeführt
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Dieses Programm stößt allerdings In Dıiasporagebieten glücklicherweıse nıcht eingetreten 1St. Es häuten sıch die
auf Schwierigkeıiten, da der Staat be1 dieser Methode 1m Klagen über Übergriffe des Miılitärs die Zivilbevölke-
Gegensatz den VO ihm geförderten „künstlıchen“ Me- rung und über dıe anwachsende Korruption. So WIeS der
thoden keine materiıellen Vergünstigungen gewährt (ın apostolische Admıinıstrator der Dıözese Dılı, Martınho da
tast eın christlichen Gebieten tehlt diese staatlıche „Kon- (JOSta opes, 1mM November 1981 In einem Briet den Au-
kurrenz”). stralıan Catholic Relief darauf hın, da{fß den Repressalıen

selbst unschuldige Frauen un: Kinder ZU Opter gefallenDıie Hinwendung ZUYT Eigenhilfe 1St notwendiger, als
die tinanzıellen Miırttel der Kıirche und auch die ausländi- selen (Far Eastern Economic Revıiew, 82) Be-

reıits Mıiıtte 981 hatten 1mM übrıgen Miıtglieder der VO Jasche Entwicklungshilfe be1 weıtem nıcht ausreichen (au-
Kerdem möchte der Staat dıe ausländische Hılte Nn

karta eingesetzten Provinzversammlung ın eıner den
Staatspräsıdenten Suharto gerichteten vertraulichen Petı-über eıgene Stellen lautfen lassen und sSOMmıIt kontrollieren). t10N autf dıe Mißstände hingewiesen. Die RegJjerung iın JaIn den Jahren 01 lossen über „Misereor” 3 karta hat die Vorwürte bisher zurückgewlesen un 1e15

160 Miılliıonen nach Indonesıien, eın durchaus beacht- Anfang 19872 4000 Einwohner VO  — Ost- T1iımor — angeblichlıcher Betrag, der sıch aber angesichts der Größe des Lan-
des un: der Vieltalt der kırchlichen Aufgaben etzten En- 4US Sıcherheitsgründen In benachbarte Landesteıle de-

portieren (vgl Le Monde JT  ©O ö2) Im übrıgen sınd diedes doch eher bescheiden 2UsSNıMMLt. Deshalb führt dıe
Kıirche eigene asten-Aktionen durch, beı denen nıcht Kämpfte zwıschen der Armee un: den noch z

800—1000 Anhängern der Fretilin immer noch nıcht ganzNUuUr Geldspenden für eın kiırchliche 7wecke geht,
sondern auch Gemeinschaftsprojekte, die Anlage abgeklungen.
VO Straßen oder Bewässerungsanlagen auf dem Lande Der Vatikan WI1€E auch der apostolische Adminıstrator der
Nıcht unerwähnt leıben darf die Arbeit der Kırche be] Diözese ılı haben sıch bısher beharrlich den Wünschen
der Betreuung politischer Gefangener. Selt die ager 19/9 Jakartas wıdersetzt, dıe Dıözese der Katholischen Kirche
otftfizijell aufgelöst wurden (aber nıcht alle Inhaftierten ka- Indonesiens anzugliedern. Zudem weıgert sıch die Kır-
HIS  —_ frei), hılft INa  — den ehemalıgen Gefangenen bei der che, die Fretilın pauschal verurteılen. Denn diese besafß
Wiedereingliederung ıIn die Gesellschaft un unterstuützt VOT dem indonesıischen Einmarsch das Vertrauen VO  —

auch In Not Angehörige. Diıieses ngagement der 3 60% der Bevölkerung, darunter vieler Christen (erst
Kırche ISt bemerkenswerter, als S$1e In iıhrer Minder- 1m Untergrund eizten sıch ıIn ihr dıe marxıstischen Kräfte
heitenrolle gehalten 1St, sıch größtmögliche polıtische Z a durch). Selbst heute dürften iın ihren Reihen noch einıge
rückhaltung aufzuerlegen. Theologiestudenten un möglicherweise auch Priester

stehen. Außerdem drängen die 1mM portugiesischen Exıil le-
benden Politiker, darunter ebentalls Christen, auf ıne

Schwierigkeiten ın und Lösung, dıe den Bedürfnissen der Einwohner Ost- Limors
st-Timor besser Rechnung rag

Der indonesischen Annexıon folgte 1ıne Islamisierungs-
In besonderem Ma{ise trıftft dies für das Tiéor-Problem zwelle Von ehemals katholischen Schulen existlierten
Z, das völkerrechtlich ımmer noch Portugal gehört. 980 noch (Päpstliches Jahrbuch Selt der Schlie-
Im Dezember 1975 WAar die indonesısche Armee iın Ost- Bung vieler katholischer Schulen erhalten auch Kınder

AaUsS christlichen Famılıien auf den staatlıchen Schulen iıneIımor einmarschiert (offizıell wurde dies als „Freiwillı-
gen-Aktion“ deklarıert), die Machtübernahme der ıslamiısch ausgerichtete Erziehung. Darüber hınaus wird

dem Islam auch 1ın den Medien Vorschub geleıstet, nach-lınksgerichteten „Revolutionären Front für eın unabhän-
g1ges Ost-Timor“ (Fretiliın) verhindern. Im Julı 976 dem bıs 975 dort aum Anhänger hatte. Trotzdem hat
wurde der Ostteıil der Insel offizijell dem indonesischen sıch die Kırche wıeder einigermaßen konsolidieren kön-
Staatsverband angeglıedert. Der Bürgerkrieg un die ıIn nen Von den heute z 600 000 Einwohnern bekennen
seinem Gefolge ausgebrochenen Hungersnöte torderten sıch 230 000 Zzu Katholizısmus, während die übrıge Be-
bıs 979 nach vorsichtigen Schätzungen 3 100 000 völkerung In ihrer Mehrheit ohl] immer noch Naturreli1-
Menschenleben. gj0nen anhängt. Der Personalmangel 1St 1ın den Ptar-
TSt nach langem Zögern 1e1ß die indonesische Regierung relien beträchtlich, 1980 hier neben Priestern NUur

Hıltsaktionen tür die In Not Bevölkerung Ordensbrüder un: 41 Ordensschwestern tätıg. Ange-
sıchts dieser Tatsache 1St erstaunlich, daß INa  ; 980 fastAnfang 979 durtte der Catholic Relief Servıice tätıg wer-

den, bald tolgten andere internatıonale Organısationen, 01010 Tauten regıistrierte vielleicht 1St dies auch iıne
doch mufiten sS1e allesamt hre Hıltfe 1m Frühjahr 1981 wI1e- Reaktıon der Bevölkerung auf die Repressalıen durch das
der einstellen, da die indonesische Regierung deren Auft- Miılıtär (SO sollen angeblich Zivyiılısten SCH „schwarzer
gabe als ertüllt ansıeht. Allerdings 1St der Catholic Relief Magıe"” gefoltert worden se1n; vgl Far Eastern Economic
Servıce weıterhin ın der Regıion WEeNnN auch ın bescheide- Review, IEcH  N 82) Die Betreuung der Gemeinden 1Sst
N Ma{fie In der Entwicklungshilfe tätıg. Dıie Lage 1ın aber NUu  _- 1n den Küstenbereichen einigermaißen gesichert,
Ost-Tımor 1St immer noch prekär, obwohl die für das ın den aum zugänglichen Gebieten des Landesiınnern
Frühjahr 987 befürchtete neuerliche Hungersnot bısher sınd oft NUur wenıge Katechisten tätıg.
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Schwierigkeiten mıt Muslimen, gefunden. Schon die Tatsache, da{ß der „Rat der LE -
Annäherung zwiıschen rısten stantischen Kırchen un die „Konferenz der ka-

tholischen Bischöte“ In einem gemeinsamen aus-

tführlichen Schreiben die Verordnung des elı-Das Verhältnis der Katholischen Kırche ZUur Regjerung 1St
wesentlich durch das Bemühen letzterer gepräagt, eın S10NSMINIStErlUMS protestierten, VO eiınem recht

Verhältnis. Darüber hınaus gab ın den etztenErstarken der muslimıschen Opposıtion verhindern.
Man hat deshalb den Muslımen verschiedene Zugeständ- Jahren regelmäßig gemeınsame Hirtenbriefe hohen
n]ısse gemacht, insbesondere durch die Einschränkung der Festtagen, und den Konferenzen VO  a DGI un MA
christlichen Missionstätigkeit durch einen Erlafß des Re- nahmen ıIn der Regel auch Vertreter der jeweıls anderen
lıg1onsmınıster1ums 1m Jahre 19/8 Danach 1St verbo- Seıte als Beobachter teıl. Zudem x1bt se1lt 9/1 auch
ten, ın Regionen m1ssıonleren, deren Bevölkerung e1l- eıne gemeiınsame Bıbelübersetzung. Auft den nachgeord-
ner der anerkannten Religionsgemeinschaften (neben Ebenen sınd die Kontakte jedoch wesentlich selte-
Muslımen und Christen sınd dies Buddhıisten, Konfuzı1a- NCTI, abgesehen VO  — städtischen Gebieten. Hıerzu rag S1-
NeTr un Hındus) angehört. Verboten sınd auch „Lockmiıt- cherlich diıe Zersplıtterung des Protestantismus ıIn zahlreı-

che Gemeinschaftten beı,; VO denen viele nıcht dem PIOÖ-tal- be1ı extensiver Auslegung der Verordnung könnten
hierunter selbst Sozialeinrichtungen fallen. Der Erlafßß testantischen Kirchenrat angehören.
wurde ZWAar nach energischen Protesten der Vertreter der Der polıtische FEinflufß VO  —_ Katholiken un Protestanten
christlichen Kırchen iın seıner Handhabung abge- IST angesichts ıhrer Minderheitenrolle etzten Endes recht
schwächt, aber nıcht zurückgenommen. So bleibt diesen begrenzt, obgleich den Regierungen der etzten Jahr-
U  — die 1Ss1ıon den Anhängern VO Naturrelig10- zehnte auch verschiedentlich Christen angehörten (bıs
NECN, auf die Konversion VO  — Angehörigen anderer Jau- 19// 9% der Parlamentsabgeordneten Chri-
bensrichtungen dürfen sıe de Jure keinen Einfluß nehmen. sten). Die ehemalıge „Partaı Katolik un die ehemalıge
Der Regierung geht in erster Linıe darum, iıne geeinte „Parkındo" sınd 1ın der kleinsten Opposıtionspartel PDI
ındonesische Natıon schafftfen. Deren Grundlage ISt dıe (Demokratische Parte1ı Indonesıens) aufgegangen, die auf
In den fünf Grundsätzen der „Pancasıla"” nıedergelegte ihrem Parteikongreß 1m Januar 981 allerdıngs eın traurı-
Staatsıdeologıe (vgl Maı Z 236 {f.) Glaube DCS Bıld der Zerrüttung bot, als sıch dıe ıIn ıhr ührenden

einstigen Parteigänger Sukarnos eıinen offenen Macht-eın höchstes Wesen, internatıonaler Humanısmus, Fın-
heit Indonesıens, Politik der Konsultatıon un: des Kon- kampf lieferten. So blıeb die PDI be1 den Wahlen Anfang

Maı 1982 mıiıt etwa R0 der Stimmen auch leicht demSCNSUS entsprechend der indonesischen Tradıtion (als Ge-
genstück ZUr westlichen Demokratie), sozıale Gerechtig- Ergebnıis VO  —$ 1977 (der Regierungsblock „Golkar” erhielt
eıt. Diese Ideologıe wiırd VO  — allen Religionsgemeın- wıederum 62% der Stimmen, die muslimische PPP VeEeTr-

schaften anerkannt, doch 1Sst die Interpretation einzelner zeichnete mIt 28% ebentalls leichte Verluste).
Punkte nıcht unumstriıtten. So wiırd die Verpflichtung
ZU Konsensus seıtens der Regjerung oft dahingehend
benutzt, auch wohlmeinende Kritiker mundtot Mit Zuversicht in dıe Zukunftchen. Das soz1ıale ngagement der Kıirche W1e€e auch der
Eıinsatz tür die polıtıschen Gefangenen werden deshalb
VO  S manchen staatlıchen Stellen mıt Mißtrauen eobach- Die Wahlen haben diıe Posıtion der regıerenden Mılıtärs

gefestigt, und den Machtverhältnissen wırd sıch auch
tet, zumal der Katholizismus Ja seıne Wurzeln in einer In-
donesien remden Kultur hat bald nıchts ändern, $alls nıcht die VO Ol-Boom ab-

hängıige indonesische Wirtschaft 1n größere Schwierigkeı-
Andererseıts darf 11a  w nıcht verkennen, da{fßs sıch Vertreter ten geraten sollte. Die Wiederwahl des Staatspräsıdenten
des Staates ın der Vergangenheıt bemüht haben, die (Ge- Suharto scheıint für 1983 gleichtfalls gesichert, sSe1 denn,
nsäatze gerade zwischen Christen un Muslımen ab- seiıne Kritiker 1m eıgenen Lager gewınnen Oberhand. Dıie
bauen helten. Die VO staatlıcher Seılte befürworteten PDI hat sıch zumiındest schon tür Suharto ausgesprochen.
interreligiösen Gespräche scheinen aber miıttlerweıle ın iıne Dıiıe Katholische Kırche Indonesiens annn somıt als Ver-
Sackgasse geraten seın Daran ändert auch dıe Eröff- treterın eıner kleinen Miınderheit kaum direkten Einflu{(ßß
NUNg eınes staatlıchen „UOrgans für interrelıg1öse era- aut dıe polıtıschen Geschicke des Landes nehmen, un
tung” 1im Julı 980 wen1g, Ja dieses scheıint dıe Chancen läge auch nıcht ıIn ihrem Interesse. Dafür elıstet S1E einen
des Dıalogs eher mındern, da die staatliıchen Stellen beı bedeutenderen Beıtrag ZUr geistigen, kulturellen
Gesprächen meılst darauf beharren, auf der Grundlage der un sozıalen Entwicklung des Landes. Dieses geht weıt
Staatsıdeologıe diskutieren. Immerhin hat sıch das über das hinaus, Was Zahlen auszudrücken vermÖögen. Ihr
Verhältnis zwıschen Christen un Muslımen aber Zzumın- Bemühen iıne tiefere Verwurzelung 1ın der indones!ı1-
dest auf Sherer Ebene eLwAas ENTISPANNLT, auch WEeEeNnNn schen Gesellschaft, ihr Eıintreten für dıe Unterprivilegıier-
durch die Aktivıtäten muslimıscher FExtremisten Bela- ten und iıhre Bereitschaft ZzUuU Dıalog mıt Andersdenken-
stungsproben AauUSSESELIZT bleibt. den finden auch Nıchtchristen Anerkennung. S1e
Nıcht zuletzt In Anbetracht der Übermacht des Islam ha- darf aller drängenden Probleme mI1t einıger Zuver-

sıcht ın die Zukunft sehen. Peter Drewsben Katholiken und Protestanten deshalb Ng zueinander


